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Die ökonomische Nachhaltigkeitsforschung um-
fasst zwei Lager, die in unterschiedlicher Bezie-
hung zum Wachstumsimperativ stehen. Die bis-
lang dominante Strömung orientiert sich an der
These, dass weitere wirtschaftliche Expansion
nicht nur der Wohlstandsmehrung wegen erfor-
derlich, sondern kraft technischen Fortschritts
auch ökonomisch durchhaltbar sei. Zielkonflikte
zwischen Umweltbelangen und einem auf indu-
strieller Arbeitsteilung nebst herrschendem Geld-
system basierenden Wirtschaftssystem seien nicht
nur lösbar, sondern ins Gegenteil umkehrbar: So
versprächen die Anstrengungen zur Verhinderung
des Klimawandels blühende Zukunftsmärkte für
regenerative Energien, energieeffiziente Produkte
oder Dienstleistungen: Die Form etablierter In-
dustrien und Konsummuster bliebe demnach er-
halten – wenngleich mit erneuertem, nämlich öko-
logische(re)m Inhalt. 

Wo die Folgen des Klimawandels nicht mehr
abzuwenden sind, stellt sich nach derselben
Logik die Verwertung der Krise als profitable
Option dar: Welche neuen Produkt- und Technik-
lösungen lassen sich demnächst vermarkten, um
mit wärmeren Sommern, dem Anstieg des Mee-
resspiegels, zunehmenden Sturmereignissen etc.
fertig zu werden? Gewinnt der Tourismus im
Norden, wenn dort Palmen wachsen? Ermöglicht
das Abschmelzen der Polkappen, dass dort Erd-
öl gefördert werden kann? 

Das Ende der Wachstumsspirale naht

Konträr zur obigen Auffassung basiert das
Konzept der Postwachstumsökonomie auf folgen-
den Prämissen: 

(1) Eine ökologische Entkopplung wirtschaft-
lichen, in Geld gemessenen Wachstums ist nicht
in Sicht. In einer expandierenden Ökonomie be-
wirken „Bumerangeffekte“, dass Fortschritte an

Dematerialisierung oder Ökologisierung durch
Zuwächse der Nachfrage kompensiert werden.
Dramatisch wird es, wenn (vermeintliche) Nach-
haltigkeitsinnovationen ihrerseits zusätzliche
Energie- und Materieströme auslösen. Damit wird
die nächste Modernisierungswelle notwendig, um
die unbeabsichtigten Umweltfolgen der jeweils
vorherigen zu beseitigen … Aus den viel beach-
teten Untersuchungen des Global Carbon Project
geht zweierlei hervor: (a) Selbst während ver-
gangener Phasen, als immerhin eine Entkopp-
lungstendenz feststellbar war, wurde diese vom
Effekt des ökonomischen Wachstums dergestalt
überkompensiert, dass die globalen CO2-Emis-
sionen permanent zunahmen. (b) Seit neustem
hat sich die Entkopplungstendenz wieder umge-
kehrt: Die CO2-Intensität der Wertschöpfung
steigt momentan im globalen Maßstab sogar an!

(2) Ein wichtiger Befund der sog. „Science of
Happiness“ besagt, dass eine Steigerung des
über Geld vermittelten materiellen Reichtums ab
einem bestimmten Niveau das subjektive Wohl-
befinden nicht weiter erhöht. Viele Konsumak-
tivitäten sind symbolischer Art, zielen auf so-
ziales Prestige oder die Zugehörigkeit zu einer
bestimmten Gruppe oder „Szene“. Innovationen
schaffen neue Angebote der materiellen Selbst-
inszenierung, die von Pionieren aufgegriffen wer-
den. Wer nicht mitzieht, verliert den Anschluss.
Folglich ist ein immer höherer Konsumaufwand
nötig, um die soziale Integration zu verteidigen.
Insoweit die Auswahl an Konsumoptionen gera-
dezu explodiert, der Tag aber nach wie vor nur
24 Stunden hat, wird die minimal erforderliche
Zeit zum Ausschöpfen konsumtiver Optionen zum
Engpassfaktor. Das Viel-Haben tritt in Wider-
spruch zum Gut-Leben. 

(3) Weiteres Wachstum wird auch mit der
Notwendigkeit begründet, Armut und als unge-
recht empfundene Verteilungen zu mildern. An-

Die Postwachstumsökonomie – 
ein Vademecum

Niko Paech



29Niko Paech: Die Postwachstumsökonomie – ein Vademecum

Zeitschrift für Sozialökonomie 160-161/2009

stelle einer konfliktreichen Umverteilung vorhan-
denen Reichtums sei es politisch akzeptabler,
Zuwächse zu produzieren, mit denen Bedürftige
besser gestellt werden können, ohne dabei den
Status Quo der gut Situierten antasten zu müs-
sen. Diese „Friedensstifter“-Logik, nach der Ver-
teilungs- oder Knappheitsprobleme in Wachstums-
forderungen umgewandelt werden, versagt immer
offenkundiger. 

(4) Die ökonomischen Grundlagen des Wachs-
tums erodieren. Traditionelle Ökonomen führen
gesellschaftlichen Reichtum auf die Effizienz-
eigenschaften (Adam Smith) oder die Innova-
tionskraft (Joseph A. Schumpeter) marktwirt-
schaftlich-kapitalistischer Systeme zurück. Aber
damit wird nur das Getriebe der Wohlstandsma-
schine, nicht dagegen der Treibstoff beschrieben.
Konsumgesellschaften basierten nie auf etwas
anderem als einer unbegrenzten und kostenmini-
malen Verfügbarkeit fossiler Energieträger. Diese
Ausgabenseite explodiert nun durch den Kauf-
kraftzuwachs einer globalen Mittelschicht, nun-
mehr erweitert um ca. 1,2 Milliarden sog. „neue
Konsumenten“ in den Aufsteigernationen (China,
Indien etc.). Selbst die diesbezüglich stets als
konservativ kritisierte International Energy Agency
(IEA) geht neuerdings von einem Anstieg des
Preises für einen Barrel Rohöl auf 200 Dollar bis
2030 aus. Was vor kurzem noch „Peak Oil“ hieß,
hat sich zum „Peak Everything“ gemausert. Auch
die Einnahmenseite des nördlichen Wohlstands-
modells bröckelt. Sie stützte sich bislang auf In-
novationsvorsprüngen im internationalen Wettbe-
werb. Durch Investitionen in das Bildungssystem,
den Aufbau moderner Infrastrukturen und nicht
zuletzt die globale Mobilität ihrer neuen Mittel-
schichten gelangen die Aufsteigernationen zuse-
hends in die Lage, jene Märkte zu erobern, auf
denen etablierte Industrieländer über entspre-
chende Exporterlöse ihren Konsum finanzieren. 

Elemente einer
Postwachstumsökonomie

Eine ökologisch und sozial zukunftsfähige Öko-
nomie bedarf einer Beseitigung jeglicher Ursach-
en für Wachstumsabhängigkeiten und -zwänge.
Dazu zählen 

– die Innovationsorientierung moderner Markt-
wirtschaften, 

– das gegenwärtige Geld- und Zinssystem, 
– maßlose Gewinnerwartungen, 
– die bisherigen Privilegien beim Zugang zu 

Land, Ressourcen und zur Atmosphäre, 
– die Entpersonalisierung und Anonymisierung 

der Unternehmen einschließlich der Beschrän-
kungen der Haftung,

– das auf globaler Arbeitsteilung beruhende 
Modell der Fremdversorgung und schließlich

– eine Kultur der bedingungslosen Steigerung 
materieller Selbstverwirklichungsansprüche. 
Daran anknüpfend lassen sich verschiedene

konzeptionelle Stränge benennen, die sich zu
einer Postwachstumsökonomie ergänzen: 

(1) Entrümpelung und Entschleunigung. Pures
Auswechseln bisheriger Konsumlösungen gegen
vermeintlich nachhaltigere Varianten reicht nicht
im Entferntesten. Nur eine Rückführung von Kon-
sumansprüchen an die Möglichkeiten ihrer nach-
haltigen Befriedigung bietet Lösungen. Die da-
mit angesprochene Suffizienzstrategie konfron-
tiert die verzweifelte Suche nach weiteren Stei-
gerungen von Güterwohlstand und Komfort mit
einer Gegenfrage: Von welchen Energiesklaven,
Konsum- und Komfortkrücken ließen sich über-
volle Lebensstile und schließlich die Gesellschaft
als Ganzes befreien? Wer unter einer Lawine von
Selbstverwirklichungsangeboten zu ersticken
droht, die zudem ständig zeitraubend verglichen,
bewertet und ausgewählt werden müssen, ver-
zichtet nicht, sondern befreit sich von Überflüs-
sigem. Es entspricht ökonomischer Logik in Rein-
form, sich klug jenes Ballasts zu entledigen, der
Zeit, Geld, Raum und ökologische Ressourcen
beansprucht, aber nur minimalen Nutzen stiftet.

(2) Balance zwischen Selbst- und Fremdver-
sorgung. Wo das globalisierte Konsummodell
nicht mehr finanzierbar ist, beschwört es soziale
Verwerfungen herauf. Wer sich von monetär ba-
sierter Fremdversorgung abhängig gemacht hat,
lebt stets in der Furcht, „Globalisierungsopfer“
zu werden, wenn die Geld speiende Wachstums-
maschine ins Stocken gerät, Preise steigen,
Löhne sinken oder Firmen schließen. Sozial sta-
bil sind nur Versorgungsstrukturen mit geringe-
rer Distanz zwischen Verbrauch und Produktion.
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Dazu zählt die Reaktivierung von Kompetenzen,
manuell und kraft eigener Fertigkeiten Bedürf-
nisse jenseits kommerzieller Märkte zu befriedi-
gen. Durch eine Umverteilung der Erwerbsarbeit
ließen sich Selbst- und Fremdversorgung so
kombinieren, dass die Geld- und Wachstumsab-
hängigkeit sinkt. Eigenarbeit, (urbane) Subsis-
tenz, Community-Gärten, Tauschringe, Netzwerke
der Nachbarschaftshilfe, Verschenkmärkte, Ein-
richtungen zur Gemeinschaftsnutzung von Gerä-
ten/Werkzeugen etc. würde zu einer graduellen
De-Globalisierung verhelfen. 

(3) Regionalökonomie. Viele Bedarfe ließen
sich durch regionale Märkte, verkürzte Wertschöp-
fungsketten bis hin zu Konzepten wie Commu-
nity Supported Agriculture (CSA) befriedigen.
Regionalwährungen könnten Kaufkraft an die 
Region binden und damit von globalisierten Trans-
aktionen abkoppeln. So würden die Effizienzvor-
teile einer geldbasierten Arbeitsteilung weiter-
hin genutzt, jedoch innerhalb eines ökologiever-
träglicheren und krisenresistenteren Rahmens. 

(4) Stoffliche Nullsummenspiele. Konsuman-
sprüche, die sich nicht entrümpeln oder durch
lokale/regionale Versorgungsstrukturen substi-
tuieren lassen, würden weiterhin innerhalb des
globalen Konsummodells befriedigt. Die damit
korrespondierenden Produkte und Infrastruk-
turen ließen sich über noch weitgehend unaus-
geschöpfte Möglichkeiten der Nutzungsdauer-
verlängerung oder Nutzungsintensivierung der-
gestalt optimieren, dass ohne zusätzliche mate-
rielle Produktion – von „stofflichen Nullsummen-
spielen“ ist hier die Rede – Werte geschaffen wer-
den. Erst wo auch diese Strategie nicht greift,
kämen die vom Mainstream der Nachhaltigkeits-
forschung favorisierten Effizienz- und Konsis-
tenzstrategien zur Anwendung. 

(5) Institutionelle Innovationen. Schließlich
sind zwei Rahmenbedingungen nötig, nämlich
erstens eine Boden- und Geldreform zur Milde-
rung systemimmanenter Wachstumszwänge. So
könnten die Währungen – wie die bereits er-
wähnten Regionalwährungen – mit einer das

Fünf Schritte zur Postwachstumsökonomie: Reduktion und Umbau
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Gesamtes Spektrum der bislang in Geld gehandelten Konsumaktivitäten

1. Suffizienz:
Entrümpelung,

Entschleunigung

2. Entkommerzialisierung: 
lokale Selbstversorgung

3. Entflechtung 
durch regionale

Versorgungssysteme

4. Restgröße an Objekten/Aktivitäten, die auf globalisierten
Wertschöpfungsnetzen basieren, mittels stofflicher 

Nullsummenspiele optimieren: 
Nutzungsdauerverlängerung, Nutzungsintensivierung,

Instandhaltung, Renovation, Umnutzung etc.

5. Indiviudell handelbare CO2-Kontingente,
Geldreform, Bodenreform, etc.
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Zinsniveau gegen Null senkenden Geldumlauf-
sicherung versehen werden. Zweitens ließe sich
die noch immer fehlende Abschätzung, Zurech-
nung und Deckelung von Umweltbeanspruchun-
gen dadurch beheben, dass der dehnbare Nach-
haltigkeitsbegriff durch individuelle CO2-Bilan-
zen konkretisiert wird. Jede Person hätte ein
Anrecht auf dasselbe jährliche Emissionskontin-
gent (ca. 2 - 4 Tonnen), das allerdings handelbar
wäre. Die Summe aller Kontingente dürfte höch-
stens der globalen Gesamtbelastung entspre-
chen, die mit der Einhaltung des Zwei-Grad-
Klimaschutzziels vereinbar wäre. 

Die Klima-, Ressourcen- und Finanzkrise bele-
gen das Scheitern des auf Wachstum und Fremd-
versorgung basierenden Wohlstandsmodells. Zeit
zum Innehalten: Anstelle eines expansiven Wei-
ter-so bietet sich das Konzept der Postwachs-
tumsökonomie an, die zwar bescheiden dimen-
sioniert, aber langfristig stabil ist. 

Auch in einer Postwachstumsökonomie wer-
den Märkte, Unternehmen, Geld, Konsumgüter
und technische Innovationen benötigt – aber
fern einer Kultur der Maßlosigkeit. Denn schließ-
lich macht die Dosis das Gift. Auch das ist
Ökonomie. 

Mr. DAX über die Instabilität des Geld- und Finanzsystems

„Es wird Zeit, wieder ein wenig zurück zu kommen zu Themen, die so scheinbar gar 
nicht in diese Zeit des schnellen Konsums und Kredits zu passen scheinen. … Ein System
auf der Basis von Zins und Zinseszins kann nicht dauerhaft funktionieren. … In einem
begrenzten System, wie unsere Erde es nun einmal ist, kann ein unendliches exponen-
tielles Wachstum wie ein Zinseszinssystem schon rein logisch nicht funktionieren. …
Dieses System braucht, um zu bestehen, immer neue Schuldner. Nur so kann sich das stetig
wachsende Geld verzinsen. … Das Problem sind nicht die Banken oder die fallenden
Immobilien. Das Problem ist, dass die Menschen nicht genug Kredite aufnehmen können.
Der Konsum bricht ein und sofort beginnt das System zusammenzubrechen. Nur eine so-
fortige Infusion mit neuen Krediten kann kurzfristig Rettung bringen. … Der Konsum 
muss sich immer schneller drehen. Wir verbrauchen dabei die Ressourcen unseres Planeten
für immer unsinnigere Dinge. Herstellen, konsumieren, entsorgen, herstellen. … Der Kon-
sum wird zum Selbstzweck des Konsums erzwungen. … 

Aber wie sieht die Alternative aus? Der Kommunismus ist doch auch gescheitert. 
Stimmt. Aber dennoch gibt es Alternativen zu unserem Zinseszinssystem. Die sog. Frei-
wirtschaft ist ein Wirtschaftsmodell, das Anfang des 20. Jahrhunderts durch den belgi-
schen Kaufmann und Finanztheoretiker Silvio Gesell großes Ansehen erlangte. … Ein
Wirtschaftssystem ohne Zinseszins ist ein ausgesprochen komplexes Thema, das heutzu-
tage sehr kontrovers diskutiert wird. Sicherlich müssen viele Details durchdacht und dis-
kutiert werden. … Unser jetziges System erweist sich ja, wie man in den letzten Mona-
ten nur zu genau studieren konnte, anscheinend doch nicht als der Stein der Weisen, als
der er uns seit Jahrzehnten verkauft wird. Also sollte man doch frei von jeder Ideologie
darüber nachdenken, ob es nicht Alternativen gibt.“

Dirk Müller (= Mr. DAX in der ARD-Sendung "Börse im Ersten"), 
Crashkurs – Weltwirtschaftskrise oder Jahrhundertchance?, München 2009, S. 193-203..
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